Gymnasien im Wettstreit um die Schüler
Von Johannes Puderbach, 01.03.11, 10:40h
Am Hermann-Josef-Kolleg und am städtischen Gymnasium Schleiden gibt es weniger Anmeldungen. Gewinner ist das Clara-Fey-Gymnasium, das sich aus dem Schulstreit der letzten Wochen herausgehalten hatte.
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Das Clara-Fey-Gymnasium warb für sich, statt sich in den Schulstreit einzumischen. Mit dem Rezept verzeichnete die Schule deutlich mehr Anmeldungen als früher. (Bild: Klinkhammer)
Kreis Euskirchen Der Wettstreit um die kommenden Fünftklässler der Eifel ist weitgehend gelaufen. Denn am Wochenende endete an den meisten weiterführenden Schulen das Anmeldeverfahren für die jetzigen Viertklässler der Grundschulen. Unter besonderer Beobachtung stehen in diesem Jahr die Gymnasien, denn manche von ihnen fürchten um ihre Zukunft, weil die Gemeinden Blankenheim und Nettersheim eine Gemeinschaftsschule eingerichtet haben.
Klarer Gewinner in diesem Nachwuchswettbewerb ist das katholische Clara-Fey-Gymnasium in Schleiden, das seine Schülerzahl kräftig steigern konnte und künftig fünf statt bisher vier Züge anbietet. Genau umgekehrt sieht es im Städtischen Gymnasium in Schleiden aus. Die Zahl der Anmeldungen sank enorm, dort gibt es nur noch zwei Eingangsklassen statt zuletzt drei.
Auch das katholische Hermann-Josef-Kolleg in Steinfeld hat an Attraktivität verloren, dort wird es rund zehn bis fünfzehn Prozent weniger Fünftklässler geben. Bei den beiden Gymnasien in Bad Münstereifel, dem städtischen St. Michael und dem katholischen St. Angela, gibt es keine Änderungen. 
„Das Anmeldeverfahren lief sehr gut, wir haben 156 Kinder angenommen“, berichtete der stellvertretende Schulleiter Bernhard Micken vom Clara-Fey-Gymnasium. Im Vorjahr habe es 112 Anmeldungen gegeben. Rund 80 Prozent der neuen Schüler hätten eine Gymnasialempfehlung, rund 20 Prozent eine eingeschränkte Gymnasialempfehlung. „Wir haben keine Kinder mit einer Realschulempfehlung aufgenommen“, so Micken. Aber erstmals in der Geschichte der Schule seien es mehr Jungen als Mädchen. Man werde nun eine fünfte Eingangsklasse einrichten, was kein Problem darstelle.
Seine Begründung für die Attraktivität des „Clara-Fey“: „Wir haben uns aus dem öffentlichen Gezänk herausgehalten und stattdessen Werbung für unsere Schule gemacht“. Lehrer der katholischen Privatschule hätten zum Beispiel Unterrichtsbesuche in mehreren Grundschulen absolviert. Außerdem zeige die Elternschaft eine hohe Identifikation mit der Schule. Der Förderverein habe über tausend Mitglieder, zusätzlich gebe es die freiwillige Elternhilfe, deren Mitglieder zehn Euro im Monat bezahlen würden. Micken: „So können wir Kürzungen des Bistums ausgleichen und jedes Jahr zwei Klassenräume neu ausstatten.“ Auf vielfachen Wunsch habe man auch den Samstagsunterricht abgeschafft und die Mittagsbetreuung verbessert. 
Vorerst nur zweizügig
„Wir haben knapp 50 Anmeldungen“, berichtet Rolf Heesel, Leiter des Städtischen Gymnasiums in Schleiden. „Deutlich über die Hälfte“ der kommenden Fünftklässler habe eine Gymnasialempfehlung. „Aus Blankenheim liegt uns keine einzige Anmeldung für das fünfte Schuljahr vor“, so der scheidende Direktor. Er bestätigte, dass die Anmeldungen von der Oberahr in den vergangenen Jahren ständig zurückgegangen sind. Das Städtische nehme aber auch in diesem Jahr wieder Abgänger der Blankenheimer Realschule für seine Oberstufe auf. Die Existenz seiner Schule sieht Heesel nicht bedroht. „Wir haben zwei eigene Züge. Künftig kommen zwei Züge der noch zu gründenden Schleidener Gemeinschaftsschule hinzu“, so seine optimistische Rechnung.
„Sie finden mich sprachlos vor“, meinte Heinrich Latz, Direktor der Steinfelder Privatschule, als er vom „Kölner Stadt-Anzeiger“ die Anmeldezahlen der katholischen Konkurrenz in Schleiden erfuhr. Bisher gebe es an seiner Schule 77 Anmeldungen. Dies sei zwar ein über zehnprozentiger Rückgang, reiche aber für drei Züge aus. Endgültige Zahlen könne er erst vermelden, wenn das Aufnahmeverfahren für das Internat abgeschlossen sei, was erst im Sommer geschehe.
Gründe für die zurückgehenden Anmeldungen an seiner Schule konnte Latz nicht nennen. „Das wäre Kaffeesatzleserei“, meinte er. Zur Frage, ob sich die Klage seiner Schule gegen die Gemeinschaftsschule gelohnt habe, meinte er: „Der Schulträger wollte Rückgrat zeigen.“ 
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